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VERFEHLTER HEIMATSTIL

SRHNHOf

Anständig-sachlicher Wegweiser. Nur
schon die Einkerbung links und die
Abschrägung vorn sind fast zu viel, schon
fast «überinstrumentiert ».

Gutgemeinte, aber völlig mißratene
Lösung. Wegweiser sollen Wege weisen und
sonst nichts. Wegweiser, die auch noch
« Stimmung » machen wollen, sind so
läppisch, wie es ein Telephon wäre, das eine
Melodie spielen wollte, statt einfach sachlich

zu klingeln oder zu schnarren. Wenn
wir einen um den Weg fragen, soll er
Auskunft geben und nicht Geschichten erzählen.

müsse, wie sich letzthin ein sankt-gallischer
Erziehungsrat ausdrückte. Gewiß würde
manche in der Mundart erteilte
Schulstunde den bisherigen Charakter einer
Schulstunde verlieren. Manches Gespräch
erwiese sich, mundartlich geführt, als
unnütze Plauderei, manche Fragestunde als
eitles Wort- und Satzspiel, manche Lektion

als substanzlos. Im allgemeinen aber
hätte unsere Schule bestimmt nicht für

ihren guten Ruf zu fürchten, wenn in den
untersten Klassen überwiegend in der
Mundart unterrichtet und in den weiteren
Klassen in einzelnen wenigen Stunden die
Mundart gepflegt würde.

Der vielgehörte Einwand, die Mundart
werde nicht mehr « rein » gesprochen

und deshalb lohne es sich die Mühe nicht,
sie zu pflegen, ist eine leichtfertige
Ausrede. Ein derart wichtiges und unersetz-
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